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Kapitel IX: Erklärung des siebten Gebots: Du sollst nicht ehebrechen.








Nachdem uns unser Leben von Gott durch sein Gesetz beschützt ist, zeigt er uns jetzt, wie wir nun auch unsere Ehre und unser Gut bewahren können, und wie wir uns in dieser Beziehung unserem Nächsten gegenüber verhalten sollen. Weil die Ehe sich dazu am besten eignet, gibt der Herr im dritten Gebot der zweiten Tafel nicht nur ein Verbot des Ehebruchs, sondern er gebietet vielmehr, ein jeder solle die Ehe recht und gut nach der Ordnung Gottes halten.





Die Ehe ist heilig; sie ist von Gott selber im Paradies eingesetzt. Sie dient dem Menschen dazu, Kinder zu bekommen und zu erziehen, Hurerei zu vermeiden, gut und ehrlich sein Haus zu führen, sich von seiner Arbeit zu ernähren, anderen etwas abgeben zu können und niemandem zur Last zu sein. Wer will, mag darüber lesen 1. Mos. 2 [21-241 und 3; Ps. 128 [311; Mt. 19 [3-61; 1.Kor. 7 [2-9]; Eph. 4 [191; 1.Thess. 4 [3-7]; Hebr. 13 [41. Hier sagt der heilige Apostel deutlich, das eheliche Tun sei nicht Sünde; Hurer und Ehebrecher aber werde Gott strafen. Derselbe Apostel beschreibt auch Pflicht und Schuldigkeit der Eheleute: Sie sollen einander liebhaben, einander behilflich und zum Rat bereit sein, miteinander gut auskommen, gemeinsam Kinder aufziehen, haushalten, arbeiten und Sorge tragen. Siehe Eph. 5 [3-5]; Kol. 3 [18f]; 1.Pet. 3 [1-7]; 1.Tim. 2 [11-15] und 5 [141; Tit. 2 [6]. Gott segnet solche Ehen und ist ihnen gnädig. Denen aber, die sich in der Ehe ungebührlich benehmen, ist Gott ungnädig, ja sogar feind. Er verbietet nämlich nicht nur den Bruch der Ehe, sondern auch jede unfreundliche, unleidliche, ungebührliche Handlung und ungebührlichen Beischlaf. Denn er will, dass die Eheleute in Liebe recht und gut beieinander wohnen. Der Ehebruch aber wird von Gott als schwerwiegend angerechnet; das sieht man daran, dass er geheissen hat, ihn mit der Todesstrafe zu belegen. Weiter siehe Hiob 31 [9-12] und Sprüche Salomos Spr. 5 und 6 [20-35].





Somit ist in diesem Gebot all das verboten, wodurch man zum Ehebruch kommt: aufreizender Sinn und Gedanken, d.h. Begierden (so erklärt unser Herr Christus nämlich dieses Gebot Mt. 5 1127f1), aufreizende Worte, Gebärden und Lieder, Buhlerei und was sonst zur Unkeuschheit reizt. Es ist also hiermit auch jede Art von Unkeuschheit verboten, namentlich die ledige Hurerei, wo Lediges mit Ledigem unkeusch tut; viele Leute halten das nicht für eine Sünde oder dann für eine geringfügige Sünde; sie sollten aber lesen Apg. 15 [29]; 1.Kor. 5 [1-13] und 6 [12-20]; Eph. 5 [3]. Es wird also hier verboten: Jungfrauen zu schwächen; Blutschande, wo Angeheiratete und Blutsverwandte miteinander zu tun haben; ebenso Sodomie, eine Ketzerei, die man mit Feuer zu bestrafen pflegt: da wo ein Mann es mit einem anderen Mann, oder jemand es mit dem Vieh treibt. Sehr heftig redet Gott dawider 1.Mos. 19 [3 1-36]; 3.Mos. 18. 20 und 21 [1-9]; Röm. 1 [24-27].





Verboten wird mit diesem Gesetz auch jeder Luxus im Essen und Trinken, an Kleidern, Hausrat und Wohnraum, das Übermass an Freizeit und im ganzen Wandel des Menschen. Es wird also geboten, ein jeglicher sei mässig, esse und trinke das Erforderliche und danke Gott dafür; er hüte sich vor dem Zutrinken, vor Trunkenheit, Schleckerei und Fresserei; er kleide sich ehrbar wie erforderlich, ohne Pracht und Hoffart; er schlafe nicht wie ein Faulpelz, treibe keinen Müssiggang, habe Wohnraum und Hausrat ohne Hoffahrt, Kostspieligkeit und Angeberei; ja, man schränke sich ein, faste jederzeit, kasteie sich und ertöte den alten Adam. Kurz, es wird von uns verlangt: alle Ehrbarkeit, Zucht und Scham, Mass und Bescheidenheit in allen Dingen. Denn wer sich des anderen nicht enthält, wird abtrünnig und fällt in mancherlei Sünde, Schande und Verderben von Seele, gutem Ruf, Leib und Gut.








